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Einleitung. 

Die Erfahrung bekräftigt uns alle Tage die Ansicht, 
dass die Schwierigkeiten und die Geringschätzung, welchen 
man bei der Ausübung des Spiritismus begegnet, in der 
Unkenntnis der Grundsätze dieser Wissenschaft ihren 
Grund haben, und wir sind so glücklich, beweisen zu können, 
dass die Mühe, welche wir uns gegeben haben, um unsere 
Anhänger gegen die Klippen des Noviziates zu schützen, 
ihre Früchte getragen hat, und dass man es dem aufmerk­
samen Lesen dieses Werkes zu danken hat, dieselben ver­
meiden zu können. 

Es ist ein ganz natürlicher Wunsch bei Personen, 
welche sich mit dem Spiritismus beschäftigen, selbst mit 
den Geistern in Verkehr treten zu können. Dieses Werk 
ist dazu bestimmt, ihnen den Weg dazu zu ebnen, indem 
wir sie an der Frucht unserer langen und mühevollen 
Studien teilnehmen lassen, denn man würde sich eine sehr 
falsche Idee machen, wenn man denken würde, es genüge, 
um in diese Wissenschaft eingeweiht zu sein, zu wissen, 
wie die Finger auf den Tisch zu legen sind, um ihn in 
Bewegung zu bringen, oder wie ein Bleistift zu halten sei, 
um zu schreiben. 

Ebenso würde man sich täuschen, wenn man glaubt, 
man finde in diesem Werke eine allgemeine, untrügliche 
Anweisung, um Medien zu bilden. Obwohl ein Jeder den 
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Keim der erforderlichen Eignung in sich enthält, es zu 
werden, so ist diese Eignung dennoch sehr verschieden, 
und die Entwiokelung derselben hängt von Ursachen ab, 
welche man sich nicht nach Belieben geben kann. Die 
Regeln der Dichtkunst, der Malerei und der Musik machen 
weder Dichter noch Maler noch Virtuosen aus jenen, die 
dazu nicht die Anlage haben; sie führen uns nur bei An­
wendung der natürlichen Talente. Ebenso verhält es sich 
mit unserer Arbeit. Ihr Gegenstand besteht darin, die 
Mittel anzudeuten, wie man die mediumistische Fähigkeit 
entwickeln könne, soweit es die Anlage eines jeden ge­
stattet ; besonders aber darin, wenn die Fähigkeit vorhanden 
ist, wie man davon einen nützlichen Gebrauch machen kann. 

Allein dieses ist nicht unser einziges Ziel. 
Ausser den eigentlichen Medien gibt es eine Menge 

Menschen, die sich mit den spiritistischen Erscheinungen 
beschäftigen. Diese bei ihren Beobachtungen zu geleiten, 
ihnen die Gefahren anzudeuten, welchen sie bei einer neuen 
Sache begegnen müssen; sie mit der Art und Weise be­
kannt zu machen, wie man sich mit den Geistern unterhält, 
ihnen die Wege zu bezeichnen, um gute Kundgebungen 
zu erhalten, dies ist die Aufgabe, welche wir erfassen 
müssen, selbst auf die Gefahr hin, eine unvollständige Ar­
beit zu unternehmen. 

Man wird daher nicht überrascht sein, in unserem 
Werke Belehrung zu finden, die bei dem ersten Anblicke 
fremd erscheinen könnte; aber die Erfahrung wird ihre 
Nützlichkeit zeigen. 

Wenn man dies mit Fleiss studiert hat, wird man die 
Tatsachen besser begreifen, deren Zeuge man sein wird; 
die Sprache so manchen Geistes wird weniger fremdartig 
erscheinen. Diese praktische Anweisung bezieht sich daher 
nicht ausschliesslich auf die Medien, sondern überhaupt 
auf alle diejenigen, welche in der Lage sind, die spiri­
tistischen Erscheinungen zu sehen und zu beobachten. 
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Einige Personen haben gewünscht, dass wir ein kurz¬ 

gefasstes Handbuch veröffentlichen sollten, das die An­
weisung enthielte, wie man sich mit den Geistern in Ver­
bindung setzen kann; sie glauben, dass ein solches Werk­
chen vermöge seiner Wohlfeilheit leicht verbreitet werden 
und ein grosser Hebel zur Vermehrung der Medien sein 
könnte. Was uns betrifft, so betrachten wir ein solches 
Buch für mehr schädlich als nützlich, wenigstens für die 
gegenwärtige Zeit. Die Ausübung des Spiritismus ist mit 
sehr vielen Schwierigkeiten umgeben und nicht immer frei 
von Unannehmlichkeiten, welchen nur ein ernstes und 
gründliches Studium vorbeugen kann. Es wäre zu be­
fürchten, dass eine zu kurz gefasste Anleitung mit Leicht­
fertigkeit gemachte Erfahrungen hervorrufen würde, die 
man sodann zu bereuen Ursache hätte. Es sind dies 
Sachen, mit denen zu spielen weder zulässig noch klug ist, 
und wir glauben, dass wir einen schlechten Dienst geleistet 
haben würden, wenn wir sie dem ersten besten Wagehals 
zur Verfügung stellten, dem es einfallen könnte, sich mit 
den Abgeschiedenen zu unterhalten. Wir wenden uns an 
Menschen, die im Spiritismus ein ernstes Ziel erblicken, 
seine volle Wichtigkeit begreifen und die mit den Kund­
gebungen der unsichtbaren Welt kein Spiel treiben. 

Wir haben eine praktische Anleitung in der Absicht 
veröffentlicht, die Medien zu leiten. Dieses Werkchen ist 
heute bereits vergriffen, und obwohl es in einer aus­
schliesslich ernsten und wichtigen Absicht geschrieben 
wurde, so werden wir es nicht wieder abdrucken lassen, 
weil wir es noch nicht für vollständig halten, um alle 
Schwierigkeiten zu erklären, denen man begegnen kann. 
Wir ersetzen es durch dieses Werk, in dem wir alle Lehren 
einer langen Erfahrung und eines wissenschaftlichen Studiums 
vereinigt haben. Es wird dazu beitragen, wir hoffen es 
wenigstens, dem Spiritismus seinen innewohnenden, ernsten 
Charakter zu geben, und zu verhüten, darin einen Gegen­
stand frivoler Beschäftigung und Unterhaltung zu sehen. 
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Zu diesen Betrachtungen fügen wir noch eine sehr 
wichtige hinzu : es ist nämlich der üble Eindruck, welchen 
der Anblick von leichtsinnig und ohne Kenntnis der Ur­
sachen unternommene Versuch auf noch unerfahrene oder 
schlecht aufgelegte Personen hervorbringt. Er bringt den 
Nachteil, von der Geisterwelt eine falsche Idee zu erhalten, 
sie dem Gespött preiszugeben und oft eine begründete 
Kritik zu veranlassen. Das ist der Grund, warum die Un­
gläubigen durch solche Zirkel sehr selten bekehrt und nicht 
geneigt werden, dem Spiritismus seine ernste Seite abzu­
gewinnen. Die Unwissenheit und Leichtfertigkeit gewisser 
Medien haben weit mehr Unheil angerichtet, als man nach 
Ansicht der meisten Menschen glauben sollte. 

Der Spiritismus hat seit einigen Jahren grosse Fort­
schritte gemacht; aber dieser Fortschritt ist unermesslich, 
seit derselbe den Weg der Philosophie betreten, weil er 
durch aufgeklärte Menschen beurteilt und anerkannt wurde. 
Heutzutage ist er kein Schauspiel mehr. Er ist eine Lehre, 
über welche jene nicht mehr lachen, welche sich über die 
tanzenden Tischchen lustig machten. Wenn wir uns be­
mühen, ihn auf diesen Weg zu führen und daselbst zu 
unterhalten, so sind wir überzeugt, dass wir ihm mehr 
nützliche Anhänger zuführen, als wenn wir ohne Ueber¬ 
legung Kundgebungen hervorrufen würden, die man miss­
brauchen könnte. 

Wir haben davon alle Tage den Beweis durch die 
Anzahl Anhänger, welche uns das „Buch der Geister" zu­
geführt hat. 

Nachdem wir in dem Buche der Geister den philo­
sophischen Teil der spiritistischen Wissenschaft behandelt 
haben, geben wir in diesem Werke den praktischen Teil 
zum Nutzen aller derjenigen, welche sich mit den Mani­
festationen beschäftigen wollen, sei es für sich selbst, oder 
um sich die Erscheinungen zu erklären, nach deren An­
blick es sie gelüsten könnte. Sie werden darin die Klippen 
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sehen, denen man begegnen kann und nun ein Mittel haben, 
sie zu vermeiden. 

Diese beiden Werke, obwohl eines die Folge des an­
deren ist, sind bis auf einen gewissen Punkt unabhängig 
von einander; aber wir raten demjenigen, der sich damit 
ernstlich beschäftigen will, zuvor das „Buch der Geister" 
zu lesen, das die Grund-Prinzipien enthält, ohne deren 
Kenntnis einige Teile dieses Werkes vielleicht schwer zu 
verstehen sind. 

Diese zweite Ausgabe enthielt wichtige Verbesserungen, 
ist daher viel vollständiger als die erste. Sie wurde mit 
einer ganz besonderen Sorgfalt von den Geistern korrigiert, 
welche eine Menge von Bemerkungen und Instruktionen 
von grösstem Interesse zugefügt haben. Da sie das Ganze 
durchgeforsoht und naoh ihrem Belieben entweder gebilligt 
oder abgeändert haben, so kann man sagen, dass es grossen¬ 
teils ihr Werk ist ; denn ihr Einfluss beschränkte sich nicht 
auf gewisse eigens bezeichnete Artikel; wir haben ihre 
Namen nur damals angeführt, wenn es uns nötig schien, 
um gewisse, mehr ausgedehnte Geistermitteilungen zu 
charakterisiren, dass sie nämlich wörtlich von ihnen kommen, 
sonst hätten wir sie fast auf einer jeden Seite zitieren 
müssen, besonders bei den Antworten auf gestellte Fragen, 
was uns aber als nutzlos erschien. Bei einem solchen 
Gegenstande kommt es, wie man weiss, nicht auf die Namen 
an ; das Wesentlichste besteht darin, dass die gesamte Arbeit 
dem vorgesetzten Zwecke entspricht. 

Die günstige Aufnahme der ersten bis dritten Ausgabe 
lässt uns erwarten, dass auch diese vierte mit einer nicht 
geringeren Gunst aufgenommen werde. 



Yorwort zur HT. Auflage. 

JJLiermit übergeben wir dem Publikum die IV. Auflage 
des „Buch der Medien" und freuen uns zu konstatieren, dass 
sich dieselbe infolge des gediegenen Inhaltes und des stets 
steigenden Interesses an der erhabenen Geisteslehre so bald 
nötig machte. Endlich ist auch in Deutschland der Spiri­
tismus merklich fortgeschritten und hat in allen denkenden 
Kreisen, hoch und niedrig, zahlreiche Anhänger gefunden. 
Die Gründung des „Deutschen Spiritisten-Vereins", Zentrale 
Köln a. Rh., hat viel zum Vordringen der Geistlehre bei­
getragen. 

Um den noch fernstehenden und überhaupt weiteren 
Kreisen den Ankauf des beliebten und hochgeschätzten 
Werkes zu ermöglichen, ist der Preis auf 5 Mk. ermässigt 
worden und so hoffen wir, dass die bewährte Anziehungs­
kraft dem Buche des französischen spiritistischen Vorkämpfers 
auch ferner treu bleibe, zum Nutzen unserer hohen Sache 
und zum Wohle unserer Mitmenschen! 



Biographie Allan Kardec's. 
(Aus der „Revue Spi r i te" , Mai 1869.) 

Von F r a n z S u c h e r , Pfleger des „Deutschen Spiritisten-
Vereins." 

A l l a n K a r d e c (Léon-Hippolyte-Dénizard Rivail) 
wurde am 3. Oktober 1804 als Sprössling einer alten 
Familie geboren, die sich in der Magistratur und Advoka­
tur ausgezeichnet hatte. Er folgte nicht dieser Laufbahn ; 
seit seiner ersten Jugend fühlte er sich zum wissenschaft­
lichen und zwar philosophischen Studium hingezogen. Er 
wurde in der Pestalozzischule zu Yverdun (Schweiz) er­
zogen, ward einer der hervorragendsten Schüler dieses 
berühmten Lehrers und ein eifriger Verbreiter seines Er­
ziehungssystems, das auf die Unterrichtsreform Deutsch­
lands und Frankreichs einen so grossen Einfluss ausge­
übt hat. 

Mit einer bemerkenswerten Intelligenz ausgestattet 
und durch seinen Charakter wie durch seine besonderen 
Fähigkeiten zum Unterrichten begabt, lehrte er von vier­
zehn Jahren an diejenigen seiner Mitschüler, die sich 
weniger Kenntnisse als er erworben hatten, alles was er 
wusste. In dieser Schule entwickelten sich die Ideen, die 
ihn später der Schar der Fortschrittler und Freidenker 
einreihen sollten. 



— X -

In der katholischen Religion geboren, aber in einem 
protestantischen Lande erzogen, machte ihm die Intoleranz, 
die er in dieser Hinsicht zu erdulden hatte, früh die Idee 
einer religiösen Reform begreiflich, an welcher er während 
langer Jahre in der Stille arbeitete, als Ziel den Gedanken, 
zur Glaubenseinigung zu kommen. Aber ihm mangelte 
das unerlässliche Element zur Ausführung dieses grossen 
Problems. Der Spiritismus lieferte es ihm später und 
drückte seiner Arbeit ein besonderes Gepräge auf. 

Als seine Studien beendet waren, kam er nach Frank­
reich. Da er die deutsche Sprache gründlich kannte, über­
setzte er verschiedene Werke über Erziehung und Ethik 
für Deutschland, und, was besonders charakteristisch ist, 
die Werke Fenelon's, die ihn besonders anzogen. 

Er war Mitglied mehrerer gelehrter Gesellschaften, 
u. a. der königlichen Akademie von Arras, die ihn anläss­
lich ihres Preisausschreibens von 1831 für eine bemerkens­
werte Denkschrift über die Sprache : „ Welches ist das mit 
den Bedürfnissen der Zeit am meisten harmonierende 
Studiensystem ?" mit dem Preis krönte. 

Von 1835—1840 gründete er in seiner Wohnung, Rue 
de Sèvres, Gratiskurse, worin er Chemie, Physik, ver­
gleichende Anatomie, Astronomie etc. vortrug, ein des 
Lobes aller Zeiten würdiges Unternehmen, aber besonders 
preiswürdig in einer Zeit, da nur ein kleiner Teil von 
Geistern wagte, diesen Weg zu beschreiten. Beständig 
beschäftigt, die Erziehungssysteme anziehend und inter­
essant zu gestalten, erfand er in derselben Zeit eine geniale 
Methode, rechnen zu lernen, und eine mnemotechnische 
Tafel der französischen Geschichte, welche die Taten der 
bemerkenswertesten Begebenheiten und Entdeckungen, die 
jede Regierung auszeichneten, veranschaulichte und sie im 
Gedächtnis fixieren helfen sollte. 

Unter seinen zahlreichen Erziehungsschriften sind 
zu zitieren: 
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1) Plan zur Verbesserung des öffentlichen Unterrichts 
(1828). 

2) Praktischer Kurs und Theorie der Arithmetik nach 
der Methode Pestalozzis zum Gebrauch der Lehrer 
und Familienmütter. (1829.) 

3) Klassische französische Grammatik. (1831.) 
4) Prüfungshandbuch zur Erlangung von Fähigkeits­

ausweisen. 
5) Vernünftige Schlüsse über Fragen und Probleme der 

Arithmethik und Geometrie. (1846.) 
6) Grammatikalischer Katechismus der französischen 

Sprache. (1848.) 
7) Programm der gewöhnlichen Kurse der Chemie, Phy­

sik, Astronomie, Physiologie (das er am polytech­
nischen Lyzeum hielt). 

8) Normaldiktate der Prüfungen im Hotel de Ville und 
der Sorbonne, mit besonderen Diktaten über die 
orthographischen Schwierigkeiten (1849). — (Eine 
Arbeit, die zur Zeit ihres Erscheinens sehr geschätzt 
war und von der noch zur Zeit seines Todes neue 
Auflagen erschienen.) 

Ehe der Spiritismus das Pseudonym „Allan Kardec" 
populär machte, hatte er sich, wie man sieht, durch Ar­
beiten ganz verschiedener Natur bekannt zu machen ge¬ 
wusst. Jedoch hatten sich alle zur Aufgabe gestellt, die 
Massen aufzuklären und sie mehr an ihre Familie und ihr 
Land zu fesseln. 

Als gegen 1855 die Frage der Geistermanifestationen 
auftrat, gab sich Allan Kardec beharrlichen Beobacht­
ungen dieser Phänomene hin und widmete sich haupt­
sächlich der Aufgabe, die philosophischen Folgerungen 
daraus abzuleiten. Er zuerst erblickte darin das Prinzip 
neuer Naturgesetze, nämlich derjenigen, welche die Bezieh­
ungen der sichtbaren und unsichtbaren Welt beherrschen; 
er erkannte in der Wirkung dieser letzteren eine der Natur­
kräfte, deren Erkenntnis auf eine Menge bis dahin unlös-
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licher Probleme ihr Licht werfen sollten und erfasste ihre 
Tragweite namentlich hinsichtlioh des Religiösen. Seine 
Hauptwerke darüber sind: 

1) D a s B u c h d e r G e i s t e r — als philosophischer 
Teil; 1. Ausgabe 18. April 1857. 

2) D a s B u c h d e r M e d i e n — als experimentell­
wissenschaftlicher Teil. (Januar 1861.) 

3) D a s E v a n g e l i u m n a c h d e m S p i r i t i s m u s 
— als ethischer Teil. (April 1864.) 

4) D e r H i m m e l u n d d i e H ö l l e , oder die Ge­
rechtigkeit Gottes nach dem Spiritismus. (Aug. 1865.) 

5) D i e G e n e s i s , die Wunder und Weissagungen 
nach dem Spiritismus. (Januar 1868.) 

6) Die „ R e v u e S p i r i t e", Zeitschrift für psycho­
logische Studien, monatliche Sammlungen, begonnen 
am 1. Januar 1858. 

(3 — 5 sind nicht in's Deutsche übersetzt.) 
Am 1. April 1858 gründete er in Paris die erste regel­

recht eingesetzte spiritistische Gesellschaft unter dem Namen: 
„Société Parisienne des Etudes spirites", deren ausschliess­
liches Ziel das Studium alles dessen ist, was zum Fortschritt 
dieser neuen Wissenschaft beitragen kann. 

Allan Kardec verteidigt sich mit Recht, nichts unter 
dem Eindruck vorgefasster oder systematischer Ideen ge­
schrieben zu haben ; als Mann von kaltblütigem und ruhigem 
Charakter, hat er die Tatsachen beobachtet und von diesen 
Beobachtungen die Gesetze, durch die sie bestehen, abge­
leitet; er war der erste Theoretiker des Spiritismus und 
stellte eine methodische Lehre davon auf. Indem er be­
wies, dass die fälschlich „übernatürlich" genannten Tat­
sachen Gesetzen unterworfen sind, reihte er sie in die Ord­
nung der Naturerscheinungen ein und zerstörte so den letzten 
Schlupfwinkel des Wunderbaren und eines der stärksten 
Elemente des Aberglaubens. 

Während der ersten Jahre, in denen die Frage nach 
dem spiritistischen Phänomen bestand, waren diese Kund-
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gebungen mehr ein Gegenstand der Neugierde, als ein Ob­
jekt ernsten Nachdenkens; das „Buch der Geister" be­
trachtete die Sache aus einem ganz anderen Gesichtspunkt; 
da verliess man die drehenden Tische, die nur ein Vorspiel 
gewesen waren, und man versammelte sich um einen wissen­
schaftlichen Kernpunkt, welcher die der Menschheit inter­
essanten Fragen umfasste. 

Von der Erscheinung des „Buches der Geister" an 
datiert die wahre Begründung der spiritistischen Wissen­
schaft, die bis dahin nur aus zerstreuten Elementen ohne 
Verbindung bestanden hatte, deren Tragweite nicht von 
jedermann verstanden werden konnte; von diesem Augen­
blick an fesselte jene Lehre die Aufmerksamkeit auch der 
ernsten Menschen und nahm eine rasche Entwicklung. In 
wenigen Jahren fanden die Ideen zahlreiche Anhänger in 
allen Schichten der Gesellschaft und in allen Ländern. 
Dieser Erfolg sondergleichen wird zweifellos vor allem den 
Sympathieen verdankt, denen diese Gedanken begegneten, 
aber zum grossen Teil trug dazu auch die Klarheit bei, 
die ein hervorragendes Merkmal der Schriften Allan Kar¬ 
dec's ist. 

Der Verfasser, der sich abstrakter Ausdrücke der Meta­
physik enthielt, lässt sich ohne Mühe lesen, was eine wesent­
liche Bedingung für die Verbreitung einer Idee ist. Seine 
streng logische Beweisführung bietet allen Streitpunkten 
wenig Handhabe zur Widerlegung und macht die Ueber¬ 
zeugung empfänglich. Die materiellen Beweise, die der 
Spiritismus von der Existenz der Seele und des künftigen 
Lebens gibt, haben die Zerstörung der materialistischen 
und pantheistischen Anschauungen zur Folge. 

Einer der fruchtbarsten Grundsätze dieser Lehre, der 
sich aus dem Vorhergehenden ergibt, ist der Grundsatz von 
der Vielheit der Existenzen, die schon von einer Menge 
alter und moderner Philosophen vermutet worden war, — 
in den letzten Zeiten von Jean Reymond, Charles Tourier, 
Eugène Sue u. a.; aber diese Vermutungen waren im Zu-



- XIV -

stand der Hypothese und der Systemaufstellungen geblieben, 
während der Spiritismus die Wirklichkeit davon zeigt und 
beweist, dass die ße'inkarnation eines der unerlässliohen 
Attribute der menschlichen Wesenheit ist. Von diesem 
Prinzip leitet sich die Lösung aller scheinbaren Anomalien 
des menschlichen Lebens, aller intellektuellen moralischen 
und sozialen Ungleichheiten ab; durch diese Tatsache wird 
der Mensch darüber aufgeklärt, woher er kommt, wohin er 
geht, zu welchem Zweck er auf der Erde ist und weshalb 
er leidet. 

Die angeborenen Ideen erklären sich durch die in den 
vorhergehenden Lebensläufen erworbenen Erkenntnisse, der 
Kulturfortschritt der einzelnen Völker und der ganzen 
Menschheit durch die Menschen der vergangenen Zeiten, 
die, nachdem sie unterdes fortgeschritten, wiederleben, die 
Sympathieen und Antipathieen durch die Natur der früheren 
Verbindungen; diese Beziehungen der grossen menschlichen 
Familie aller Zeiten mit den grossen Prinzipien der Brüder­
lichkeit, Gleichheit, Freiheit und allgemeiner Zusammen­
gehörigkeit, haben nicht mehr eine blosse Theorie, sondern 
die Naturgesetze selbst zur Basis. 

Anstatt des Grundsatzes : a u s s e r h a l b der K i r c h e 
k e i n H e i l , welcher die Trennung und Erbitterung zwischen 
den verschiedenen Sekten unterhält und der so viel Blut¬ 
vergiessen in früheren Zeiten gekostet, erhebt der Spiritis­
mus die Wahrheit zum Grundsatz: a u s s e r h a l b de r 
N ä c h s t e n l i e b e kein Heil, d. h. Gleichheit unter den 
Menschen vor Gott, Toleranz, Gewissensfreiheit und gegen­
seitiges Wohlwollen! — 

Anstatt des b l i n d e n Glaubens, der die Denkfreiheit 
vernichtet, sagt er: E s g i b t k e i n e n u n e r s c h ü t t e r ­
l i c h e n G l a u b e n , w e l c h e r d e r m e n s c h l i c h e n Ver­
nunf t a l l e r Z e i t a l t e r i n s A u g e s e h e n kann. Der 
G l a u b e b r a u c h t e ine B a s i s , und d i e s e B a s i s i s t 
d ie v o l l k o m m e n e E i n s i c h t d e s s e n , was man 
g l a u b e n s o l l ; um zu g l a u b e n , g e n ü g t es n i c h t 
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zu s e h e n , man muss v o r a l l e m v e r s t e h e n . Der 
b l i n d e G l a u b e i s t n i c h t mehr S a c h e d i e s e s 
J a h r h u n d e r t s ; denn g e r a d e das Dogma des blin­
den G l a u b e n s e r w e c k t h e u t e d ie g r ö s s t e Z a h l 
der U n g l ä u b i g e n , w e i l er s i c h a u f d r ä n g e n w i l l 
und w e i l e r d i e H i n g a b e e i n e r der k o s t b a r s t e n 
F ä h i g k e i t e n des M e n s c h e n v e r l a n g t : d ie V e r ­
nunf t und den f r e i e n W i l l e n . ( E v a n g e l i u m nach 
dem S p i r i t i s m u s . ) 

Allan Kardec, der unermüdliche Arbeiter, immer der 
erste und letzte am Werke, starb am 31. März, am 21jähri¬ 
gen Jahrestag der Entdeckung des Spiritismus zu Hydes¬ 
ville 1869, mitten in den Vorbereitungen zu einem Lokal­
wechsel seiner Studien- und Geschäftsräume, der durch die 
beträchtliche Ausdehnung seiner mannigfachen Obliegen­
heiten nötig geworden war. Zahlreiche Schriften, die er 
gerade beenden wollte oder deren geeignete Erscheinungs­
zeit er abwartete, werden eines Tages noch mehr die Aus­
dehnung und die Wirksamkeit seiner Schöpfungen beweisen. 

Er starb, wie er gelebt, bei der Arbeit. Seit langen 
Jahren litt er an einer Herzkrankheit, die nur durch geistige 
Ruhe und eine gewisse körperliche Tätigkeit bekämpft 
werden konnte; aber ganz und gar sich seinem Werk hin­
gebend, versagte er sich alles, was einen Augenblick seines 
Lebens auf Kosten seiner Lieblingsbeschäftigung absorbiert 
hätte. Bei ihm hat, wie bei allen so intensiven Seelen, 
die Klinge die Scheide abgenutzt. 

Sein Körper wurde allmählich schwerfällig und ver­
sagte ihm den Dienst; aber sein Geist, lebhafter, energischer, 
ergiebiger als sein Körper, dehnte den Umkreis seiner Tätig­
keit immer mehr aus. 

In diesem ungleichen Kampf konnte die Materie nicht 
ewig Widerstand leisten. Eines Tages wurde sie besiegt; 
die Pulsader zersprang und Allan Kardec fiel getroffen, ein 
edler Held. Ein Mensch fehlte zwar auf der Erde; aber 
ein grosser Name nahm unter den Berühmtheiten des vorigen 
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Jahrhunderts seine Stelle ein, ein grosser Geist tauchte sich 
in die Unendlichkeit, wo alle jene, die er getröstet und er­
leuchtet, ungeduldig sein Kommen erwarteten. 

»Der Tod", sagte er noch kurz vor seinem [eigenen 
Ende, „der Tod trifft augenblicklich mit doppelten Schlägen 
die berühmten Reihen! . . . Wen wird er jetzt befreien?" 

Er war es. Er musste in den unendlichen Raum zu­
rücktauchen, neue Elemente suchen, um seinen durchwein 
Leben unausgesetzter Arbeit abgenutzten Organismus^ zu 
erneuern. Er ging mit jenen, welche die Leuchttürme der 
neuen Generationen sein werden, um bald mit ihnen zu­
rückzukehren, auf dass das in strebsamen Händen zurück­
gelassene Werk seiner Vollendung entgegengehe! 

Der Erdenpilger Allan Kardec ist nicht mehr, aber die 
Seele wird unter uns bleiben; sie ist ein sicherer Schutz­
geist, ein Licht mehr, ein unermüdlicher Arbeiter, ein 
neuer Streiter der Phalanx des unendlichen Raumes. Wie 
auf der Erde wird er, ohne jemanden zu verletzen, wissen 
jedem die geeigneten Ratschläge zu erteilen; er wird den 
vorzeitigen Eifer der Feurigen dämpfen, den Aufrichtigen 
und Selbstlosen helfen und die Lauen anfeuern. Er sieht, 
er weiss heute alles, was er zu seinen Lebzeiten nur erst 
ahnte. Er ist weder mehr Ungewissheiten noch Irrtümern 
Untertan, er wird uns teilnehmen lassen an seiner Ueber¬ 
zeugung, indem er uns mit dem Finger das Ziel berühren 
lässt, uns den Weg zeigt in jener klaren Sprache, die ihn 
zu einem Typus der literarischen Annalen macht. Der 
Erdenpilger von ehedem ist nicht mehr, aber Allan Kardec 
ist unsterblich, und sein Andenken, seine Werke, sein Geist 
werden immer mit jenen sein, welche sich um die Fahne 
scharen werden, die er ja stets hoch gehalten. 
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Erster Teil. 

V o r l ä u f i g e Begr i f f e . 

Erstes Hauptstück, 
Gibt es Geister? 

1. Der Zweifel am Dasein von Geistern hat zur 
Hauptursache die Unkenntnis ihrer wahren Natur. Man 
denkt sich dieselben im allgemeinen als Wesen ausserhalb 
der Schöpfung, deren Notwendigkeit nicht dargetan ist. 
Viele kennen sie nur aus den phantastischen Erzählungen, 
mit denen man sie eingewiegt hat, wie man beiläufig die 
Geschichte aus den Romanen kennen lernt, ohne zu unter­
suchen, ob die Erzählungen, wenn sie von lächerlichen 
Beisätzen befreit werden, nicht auf einer wahren Grund­
lage beruhen ; sie sehen daran nur die lächerliche (absurde) 
Seite, ohne sich Mühe zu geben, die bittere Schale zu be­
seitigen, um den Kern zu entdecken, sie verwerfen alles, 
so wie es jene bezüglich der Religion tun, die sich über 
gewisse Missbräuche aufhalten und dann alles verwirren 
und verachten. 

Man mag sich von den Geistern irgend einen Begriff 
machen, so gründet sich dieser Glaube notwendigerweise 

Allan Kardec, „Buoh der Medien". 1 
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auf das Vorhandensein des intelligenten Prinzips ausser­
halb der Materie; er ist mit der absoluten Wegleugnung 
dieses Prinzips unvereinbar. Wir nehmen unseren Aus­
gangspunkt von dem Hinscheiden aus diesem Leben, von 
dem Ueberleben und von der Individualität der Seele, 
welche der Spiritualismus theoretisch und dogmatisch, der 
Spiritismus aber offenbar kundig dartut. Sehen wir einst­
weilen von den Manifestationen im eigentlichen Sinne ab, 
machen wir nur Schlussfolgerungen, und wir werden sehen, 
zu welchen Konsequenzen wir gelangen werden. 

2. Sobald man das Dasein der Seele und ihre Indivi­
dualität einmal anerkannt hat, muss man auch zugeben : 
erstens, dass sie von einer anderen Wesenheit sei als der 
Körper, denn sobald sie einmal von ihm getrennt ist, so 
hat sie nicht mehr seine Eigenschaften; zweitens, dass sie 
ihr eigenes Selbstbewusstsein besitzt, weil man ihr Freud 
und Leid zuschreibt, sonst wäre sie ein untätiges Wesen, 
und es wäre für uns ebenso viel als keine Seele zu haben. 
Dieses zugegeben, geht die Seele irgend wohin, was wird 
aus ihr und wohin geht sie? 

Nach dem gewöhnlichen Glauben geht sie entweder in 
den Himmel oder in die Hölle; aber wo ist der Himmel 
und die Hölle ? Man sagte vormals, dass der Himmel oben 
und die Hölle unten sei ; aber was bedeutet im Universum 
das Oben und das Unten, seit man die runde Gestalt unserer 
Erde und die Bewegung der Gestirne kennt, welche be­
wirkt, dass das, was in einem gewissen Momente oben ist, 
im Verlauf von zwölf Stunden in dem unendlichen Räume 
zum Unten wird, in welchem sich das Auge in unermess¬ 
licher Weite verliert ? 

Es ist zwar wahr, dass man unter den unteren Orten 
auch die Tiefen der Erde verstand ; aber was ist aus diesen 
Tiefen geworden, seit sie von der Geologie durchgeforscht 
worden sind? 

Was ist gleichfalls aus den konzentrischen Sphären 
geworden, die man den Himmel des Feuers, den Himmel 
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der Sterne nannte, seit man weiss, dass die Erde nicht den 
Mittelpunkt der Welt bildet und dass selbst unsere Sonne 
nur eine von den Millionen der Sonnen ist, die im Welten¬ 
raume glänzen und. von denen eine jede den Mittelpunkt 
eines planetarischen Wirbels bildet? Wie verschwindet da 
die Wichtigkeit der Erde, wenn sie sich in das Unendliche 
verliert! Mit welchem unberechtigten Vorrechte wäre dieses 
kaum wahrnehmbare Sandkorn, das sich weder durch seine 
Grösse, noch durch seine Stellung, noch durch einen be­
sonderen Beruf auszeichnet, allein von vernünftigen Wesen 
bewohnt? Die Vernunft weigert sich, die Nutzlosigkeit des 
Unendlichen anzunehmen und alles sagt uns, dass diese Welten 
bewohnt sind. Wenn sie nun bewohnt sind, so liefern sie 
doch auch ihr Kontingent zur Seelenwelt. Aber noch einmal, 
was wird aus diesen Seelen, da die Astronomie und Geo­
logie die ihnen angewiesenen Wohnungen vernichtet hat und 
besonders seit die so vernunftgemässe Lehre von der Menge 
der Welten ihre Anzahl ins Unendliche vermehrt hat? Da 
sich die Annahme einer Lokalisierung der Seele mit den 
Grundsätzen der Wissenschaft nicht verträgt, so bestimmt 
ihnen eine andere mehr logische Lehre zum Aufenthalte 
nicht einen begrenzten und beschränkten Ort, sondern den 
Weltraum. Es ist eine ganz unsichtbare Welt, in deren 
Mitte wir leben, die uns umgibt und uns beständig be­
rührt. Ist das etwas Unmögliches, ist das eine Sache, die 
der Vernunft widerspricht? Keineswegs, im Gegenteil, 
alles sagt.uns, dass es gar nicht anders sein kann. Aber 
was wird aus den künftigen Belohnungen und Strafen, wenn 
ihr ihnen ihre besonderen Orte wegnehmet? Sehet, der Un­
glaube an einen Ort der Strafen und Belohnungen ist über­
haupt dadurch hervorgerufen, dass man diese Orte unter 
unannehmbaren Bedingungen darstellt, aber sagt, dass die 
Seelen ihr Glück oder Unglück aus sich selbst schöpfen, 
dass ihr Schicksal von ihrem moralischen Zustande ab­
hängig ist, dass eine Vereinigung sympathischer und guter 
Seelen die Quelle ihres Glückes ist, dass sie nach dem 
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